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denſelben der In der kirchlichen Geſetzgebung des öfteren ausgeſprochene
rundſatz von der chtig des lateiniſchen und griechiſchen
Ritus auf würdige Weiſe Ausdruck kommt. In der völligen eich
ſtellung der Lateiner und Ruthenen Polens auf kirchlichem Gebiete
erblickte die 1 ſtets die Grundlage und Garantie für ein einheit⸗
liches Zuſammenwirken beider Riten zur hre Gottes und Heileder Seelen. Soll aber dieſe rechtliche Gleichberechtigung auch die
erſehnten Früchte zeitigen, muß ſie von den Lateinern ſowohl als
auch von den Ruthenen n die Praxis übergeſetzt werden. Sich faktiſchüber dieſelbe hinwegſetzen, bedeutet eine Verſündigung dem großen
Friedenswerke, das die Kirche mit ſo großer Mühe geſtiftet, eine
Löſung des Bandes, welches die Angehörigen beider Riten zu einer
großen Familie verbindet.

Das Praeconium paschale.
Eine liturgiegeſchichtliche Studie.

Von Beda einſchmid M. un Harreveld an
Kein Zeitabſchnitt des ganzen Kirchenjahres vereinigt un ſich

ſo zahlreiche, die Seele mächtig ergreifende, zur tiefſten Wehmut Vie
zum höchſten Jube ſtimmende Feſtgeheimniſſe, als die zweite Hälfte der
Karwoche mit dem ſich anſchließenden Oſterfeſte Nachdem wir Am

Gründonnerstag mit dem göttlichen Heiland das wunderbare Liebes—
mahl gefeiert, verſenken Dir uns am Karfreitag geiſtig Wi das Uuner  —
gründliche Meer des Leidens und der Bitterkeit, durch welches eW

freiwillig hindurchgegangen iſt ber wenige Stunden dauert die
eigentliche Trauerzeit. Bereits anl Karſamstag⸗Morgen verkünden
Glockengeläute und Orgelklang im Verein mit den helljauchzenden Tönen
des Alleluja die nahende Oſterfreude. Die Einleitung 3u der hoch
feierlichen Oſtervigil bildet nach der Feuerweihe die Abſingung des
großartigen Jubelhymnus, den viu Als Praeconium paschale oder
nach ſeinem Anfangsworte als Exſultet bezeichnen. Wenn wir heute
dieſem einzigartigen Ubelliede einige Worte widmen, 0 dürfen Vir
von vornherein de Intereſſes der Leſer gewiß ſein, denn Er hat
noch niemand dieſe wundervollen Melodien geſungen oder angehört,
ohne ſich innerlich bewegt und ergriffen 3u fühlen. Wir wollen hier
indes weder von der Geſangkompoſition des Hymnus noch von ſeinem
reichen Inhalt Pprechen, Dir möchten Uuns heute ausſchließlich mit
ſeiner efaſſen, da ſie un Aam ſicherſten 3u ſeiner rechten
Wertſchätzung führen wird.

Die Frage nach dem Alter des Präkoniums hängt aufs
engſte zuſammen mit dem Alter und dem Urſprung der Oſterkerze,
deren feierliche Benediktion * 10 eigentlich iſt Obgleich wiederholt
Gegenſtand ſorgfältiger Unterſuchung, onnte das der Oſterkerze
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bis heute nicht mit Sicherheit beſtimmt werden.“) Gewiß iſt, daß ihre
feierliche Weihe Uum das ahr 600 ereits In Gallien, Spanien und
Oberitalien üblich war, wenn auch nicht In en Kirchen. Damals
an  Ortete die Synode von Toledo auf die Anfrage einzelner
Kirchen, weshalb man vielerorts dieſe El vornehme, und verord—
nete zugleich, daß ſie künftighin auch In den Kirchen Galliens
folgen olle.2) Die mittelalterlichen Liturgiker ſchreiben teilweiſe die
Einführung der Oſterkerze dem Papſte Zoſimu zu und zwar
mit Rückſicht auf eine Stelle des alten „Papſtbuches“, welches meldet,
der genannte habe den Diakonen 77  die Benediktion des Wachſes“
geſtattet,) teilweiſe auch dem heiligen Auguſtin oder Ambroſius. So
lieſt bei Biſchof Durand von Mende Iu Frankreich 1296) dem
bedeutendſten Liturgiker de Mittelalters, der heilige Ambroſius ſei
der Verfaſſer des Exſultet, allerdings hätten auch Auguſtin und der
Diakon Petrus von Monte Caſſino eine Weiheformel verfaßt, aber
dieſelbe werde nicht gebraucht.“ Die neuere orſchung hat dem Du
randus nicht recht gegeben; nicht Ambroſius, ſondern Auguſtinus
dürfte der Verfaſſer des Präkoniums ſein.d) Jedenfalls reicht der
Text unſerer Laus cerei', wie das Exſulte oft enannt wird, Im
weſentlichen bis In die Zeit des großen Kirchenlehrers inauf Hierfür
ſpri nicht nur die Ausdrucksweiſe und die Wortſtellung, welche
jenem Zeitalter angehören, ſowie der Umſtand, daß Auguſtinus Unter
ſeinen Arbeiten 7•  ein Lob der Wachskerze“ erwähnt, ſondern noch mehr
der intereſſante Briefwechſel, welchen der heilige Hieronymus über
den Gegenſtand mit dem Diakon Präſidius von Piacenza führte;s
letzterer hatte den großen Exegeten gebeten, ih für das nächſte er⸗
feſt einen Hymnus auf die Kerze verfaſſen. In einem noch
haltenen umfangreichen Briefe 49 Hieronymus dieſe Bitte ab,
mit der Begründung, eine Lobpreiſung ſei ſehr ſchwierig, zumal
die Heilige Schrift keine Anhaltspunkte iete, diejenigen, welche XV
trotzdem verſuchten, ergingen ſich mn bombaſtiſchem Redeſchwall und
phraſenhaftem Wortgeklingel. Sie beſchreiben mit oratoriſchen Floskeln
Blumen und Wieſen, Lebens⸗ und Entſtehungsweiſe der Bienen, wobei
ſie das ganze Buch Vergils ber den Qn  Qu (Georgika) verwenden.
Mag ſolch ein redneriſcher Erguß immerhin dem Ohre ſchmeicheln
wie paßt er ſich für den Diakon, der nur an dieſem Tage in Gegen—
wart des bfe und der Prieſter Iun der Kirche ſeine Stimme
ertönen läßt, wie zu den Sakramenten der Kirche, Vie zu der V

er⸗
lichen Zeit, in der das Lamm etötet wird? Doch verſpricht der rief⸗
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ſchreiber, ſeine Gedanken über ein geeignetes Präkonium, die er dem
ler nicht anvertrauen will, dem Diakon ſpäter mündlich mitzuteilen.

Schließlich mahnt ETL ihn, den Vergnügungen Piacenzas Lebewohl 3u
ſagen und ſich n die Einſamkeit zurückzuziehen.

Aus dieſem reiben ergibt ſich ein Vierfaches. Uund ar
die Abſingung des Präkoniums ſchon damals ein Vorrecht der Dia⸗
konen, obwohl ihnen eine eigentliche Weihegewalt nicht zuſteht; auch
heute en wir u der rituellen Handlung des Diakons nicht E ſehr
eine Benediktion der Kerze, als vielmehr einen großartigen Lobes—
ymnus auf die göttlichen Gnadenerweiſe und beſonders auf den
Auferſtandenen, der durch die Kerze ſymboliſiert wird Anſcheinend

indes die Praxis In den einzelnen Kirchen nicht überall gleich.
Oo ermahnte noch der heilige Gregor n einem Briefe den Biſchof
Marinianus von Ravenna, ich ſeiner Schwäche wegen 3u ſchonen
und die Gebete, we ber die erze ausgeſprochen würden, dur
einen anderen verrichten laſſen Ebenſo deutet der Text des Exſultet
Im Missale gothicum darauf hin, daß die Weihen in Gallien, we
nigſtens mancherorts, durch einen rieſter vorgenommen wurden.“
Zweitens folgt Aus dem Briefe des heiligen Hieronymus, daß der
Wortlaut des Präkoniums damals noch nicht feſtgelegt war, nur die
weſentlichſten Gedanken gegeben. Aufgabe des Diakons QT
es, ſie in eine ſchöne Form bringen. Welch großes Gewicht man

darauf legte, zeigt die Tatſache, daß Präſidius ſich dieſerhalb 1

Hieronymus nach Rom wandte Ein E wiederkehrender Gedanke
— Präkoniums war, wie des Heiligen ntwor bezeugt, das Lob
der Bienen, das anſcheinend ogar ſtark In den Vordergrun rat
Im übrigen prie man vorzüglich die Wohltaten Gottes, namentli
jene, die EL uns durch die Kräfte der QtUr zuteil werden läßt,
daran entſprechende Bitten und Lobpreiſungen 3 knüpfen. Es ſind
uns noch zwei Präkonien von dem Biſchof Ennodius von Pavia

erhalten, deren Wortlaut ſowohl von unſerem heutigen Text
wie auch voneinander ſehr verſchieden

Drittens iſt das Antwortſchreiben auch ein wichtiges Zeugnis
für das C der Laus cCereil“: da der Brief Im ꝗ

ahre 384 9e·
ſchrieben wurde,“) der Ritus aber als bekannt nd als mancherorts üblich
vorausgeſetzt wird, darf man mit Recht annehmen, daß CU ereits
eine zeitlang In Uebung var Wir kommen Qami n der Alters  —
beſtimmung der Oſterkerze ungefähr bis zur Mitte des Jahrhunderts,
womit natürlich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſie ein noch höheres CL
hat Endlich cheint die Ausdrucksweiſe des Hieronymus, der ich mehr
al des ortes Praedicare bedient, genugſam anzudeuten, daß der
Diakon die laus Cerei ſchon amals feierlich und melodiſch vortrug.

Ut qui 110  — meis meritis intra Sacerdotum UuMerUuIII ete
EPP . Migne 77, 1146 — Es El un demſ elben:

Hne,
O., 269 3) Opusculum —— Migne, I 2572262

Vergl. Migne, D
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Hiermit iſt noch nicht erledigt die rage nach dem Urſprunge
des räkoniums. Wie kam man dazu, der Oſtervigil, die amals
eine wirkliche Vigil, eine Nachtfeier war, dieſen begeiſterten obes  2  E
g9ymnus durch den Diakon vortragen 3 laſſen? Welches war der

Oſternacht unter ſo großen Feierlichkeiten eine KerzeGrund, In der
ſelbſtverſtändlich die Anſicht jener älterenanzuzünden? Abzuweiſen iſt

Archäologen, welche für dieſ feierlichen Ritus keinen anderen als
einen nüchtern praktiſchen Grun kennen Verſcheuchung der Dunkel—
heit Freilich bedurfte man bei der igi zu EY der künſtlichen
Beleuchtung, aber nicht minder war das der Fall den Vigilen
vor Epiphanie nd Pfingſten, denen indes niemals die feierliche
Kerzenweihe attfand Auch jene Meinung iſt unhaltbar, welche die
Oſterkerze Aus den Kerzen der Neophyten ableiten möchte, ebenſo wie

elche ſie zurückführen wollen auf die im hrdie Anſicht derer,
hundert M Drient bliche großartige Beleuchtung der Kirchen
und Häuſer mit Lampen und Fackeln während der EL·
nacht.)“ Dieſe Beleuchtung der Häuſer und die Weihe der erze
hatte vielmehr denſelben Grund, beide ſind hervorgegangen QAus der
Vorliebe der erſten Chriſten, die Geheimniſſe der heiligen
Religion durch Symbole ſinnfällig darzuſtellen. ar ihnen
das Licht überhaupt eine Erinnerung denjenigen, der von ſich
geſagt hatte „ich bin das Licht der Welt“, das der Teufel mit ſeinem

für immer AusAnhange QAm heiligen Karfreitag anſcheinend
Qus dem Grabeelöſcht atte, da aber mn der Oſternacht ſtrahlend

hervorbrach, von nun die Finſternis 5 verſcheuchen und die
Welt Fu erleuchten, was lag wohl näher, als gerade In

der Oſternacht als Symbol des Auferſtandenen Uunte vorzüglichen
Zeremonien eine Kerze 3u weihen und anzuzünden, nicht eine 9e·
wöhnliche, ſondern eine ſäu lenartige, die chon durch ihre 10
die andern überragte? 0  6 man wohl ſinnvoller und zugleich ein⸗
facher das Feſtgeheimnis den Chriſten veranſchaulichen können? Man

ſe Weihe mn der Nacht von Samstagvergeſſe nicht, daß, wie geſagt, die
Zeremonie ſelbſt für denauf Sonntag ſtattfand. Bedurfte da dieſe

einfachſten Mann noch der Erklärung, daß durch die brennende Kerze
Chriſtus der Auferſtandene verſinnbild et werden ollte? Von welchen
efühlen der Liebe und Dankbarkeit gegen den Erlöſer, der Freude über
ſeine glorreiche Auferſtehung mußte aber erſt die Bruſt der Gläubigen
durE werden, der Diakon bei der Weihe n begeiſterten
orten den Sieg des Lichtes ber die Finſternis, des Sohnes Gottes
über den Fürſten der Hölle verkündete?

Der Urſprung der Oſterkerze iſt alſo nicht ſtadtrömiſch, EL

iſt vielmehr IM Drient 3u en aber ereits um Jahrhunderte
ſie eine ſolche Verbreitung gefunden, daß Zoſimus

ſich veranlaßt ſah dieſen tu auch den ſuburbikariſchen Biſchöfen
0 Kraus, Real⸗Enzyklopädie der chriſtlichen Altertümer II. 565
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zu geſtatten; iſt wohl die oben mitgeteilte Notiz des „Papſtbuches“
3u verſtehen. Daß die Oſterkerze übrigens auch un Rom ſelbſt bald
Eingang fand, bezeugt das Exſultet des gelaſianiſchen Miſſale (Sakra  ·
mentars), S beginnt mit den Worten: Deus, mundi Conditor, auétor
uminis, Siderum fabricator

Der Wortlaut des Exſultet, der jetzt V  1 iſt, findet ſichzuerſt in den Sakramentarien der gallikaniſchen Liturgie, nämlich in
dem ſogenannten Missale Gothicum. in dem Missale Gallicanum.die un Iun ſchriften des und Jahrhunderts erhalten ſind,?)ferner enthalten ihn einige gelaſianiſche Miſſalien, die ſpäter eine
Ueberarbeitung erfahren haben und die gleichfalls noch dem hrhundert angehören, ſo eln Sakramentar zu S Gallen und in Züri
aus Kloſter Rheinau. Dagegen iſt bemerkenswert, daß das Sakra
mentar Gregors des Großen ihn urſprünglich nicht enthielt, 2 wurde
ihm erſt ſpäter beigefügt nd in Frankreich durch kuin, der
da auf Anordnung Karls de Großen in den Kirchen des Franken⸗andes eingeführte Gregorianum mit einem Aus gallikaniſchen Gebeten
beſtehenden Anhange verſah.s)

Wie das Präkonium überhaupt, ˙ iſt alſo auch der heutigeText des Exſultet nicht ſtadtrömiſchen Urſprunges. Doch darf
er, weil zuerſt in gallikaniſchen Handſchriften auftauchend, deshalbnicht ohne weiteres für Gallien QWi Anſpru genommen werden. Dazugeben die genannten Handſchriften auch keine Veranlaſſung, ſie be
zeichnen ihn vielmehr ausdrücklich al eine Arbeit des heiligen Augu⸗ſtinus, der ihn als Diakon erfaßt habe: „Benedictio CCTrae Ugu⸗
Stini, Jualmn G diaconus CUN ESSE édidit t (Cecinit: XUltet“.
ſagt eine Rubrik. Dieſer Otiz könnte man ſo leichter Glauben
ſchenken, da Auguſtinus tatſä eine poetiſche Laus Cerei ver

mn der Uunter anderem die Verſe vorkamen:)
Dein ſind und gut die Gaben, die Du, Gott, erſchufeſt,
Nichts iſt Unſer darin, als einzig die Schuld der Verkehrtheit,
Wenn wir Deiner, vas Du erſchaffen unordentlich lieben.

Es bedurfte wohl nicht erſt eines Tadels des heiligen iero⸗Vte ern Pontifikale von Poitiers meint,‚d) daß Auguſtinusdieſelbe Lobpreiſung bei einer anderen Gelegenheit In Proſa bfaßteWir dürfen alſo mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß unſer
heutiger Text des Präkoniums den großen Kirchenlehrer von
zum Verfaſſer hat Von Afrika wird * ſeinen Weg unächſt nachSpanien nd von dort nach Gallien haben, mit der Aufnahme in das gregorianiſche Miſſale durch Alkuin War ſein Sieg

268  . 364 Vergl meine Abhandlung m dieſer Zeitſchrift 1907 2581
EMd Wilson. Oxkord 1894, erg Migne, 7  *

ferner als neueſte Literatur er Karls des Großen Römiſches Meßbuch,Leipzig 1908, 15 (Gymnaſ

Progr eilage e eivit. Dei 15 22
Nach der Ueberſetzung von Silbert, Wien 1826 II, 332 Martene,
De antiqu. eccles, ritibus III 24
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über die anderen exte entſchieden. Seit ungefähr tauſend Jahrenertönt ſomit ereits In den Kirchen des römiſchen titus der großartige Hymnus des heiligen Auguſtinus auf den Sieg des LichtesU  ber die Finſternis.
Die Weihe der Oſterkerze war, wie ſchon bemerkt, ſeit alters

das Vorrecht der Diakonen. Nachdem die Feuerweihe vollzogen war,
ging 8 mit der dreiteiligen Kerze unter dem dreimaligen Ufeumen Christi n der Spitze einer Prozeſſion bis zum Chor der
Kirche, empfing hier den egen des Biſchofs nd beſtieg nun den
Ambon, Uum den Geſang 3u beginnen und die Weihe der Kerze vor
zunehmen. Letztere ſtand In unmittelbare Nähe des Ambon (Kanzel)auf einem mächtigen Kandelaber, Vte man deren noch heute In Rom,
Salerno, Gaeta, Capua ſieht; E mißt der Oſterkerzen⸗euchter zu Salerno Meter In der Höhe und 27 Zentimeter In
der Breite. egen ihres bedeutenden Gewichtes lieben ſie das ganzeV  ahr indurch an derſelben Stelle ſtehen eiſten ſind ſie reichverziert, entweder mit ſogenannter Kosmatenarbeit, CS ſind bunte
las⸗ oder Marmorſtückchen In geometriſchen Muſtern reihenförmigM den Marmor eingelaſſen, oder mit plaſtiſchen Darſtellungen QAus
den Evangelien oder der Liturgie; ſo zeigt der Kandelaber zu Capuamn einer Reihe die drei Marien NII Grabe und den Auferſtandenen,In einer zweiten Reihe den rzbiſcho zwiſchen Akolythen und einen
die Kerze anzündenden Diakon.)

Mag der Diakon anfangs das Präkonium vielleicht auch
* dem Gedächtnis vorgetragen aben, jedenfalls hat man CS früh⸗zeitig aufgeſchrieben, mit Neumen erſehen und vom Blatt abgeſungen;ſicher var das der Fall, als ſein Wortlaut eine Form an
9e  me hatte und nicht mehr dem Belieben des Diakon überlaſſen
var Wir finden ihn daher auch un den älteſten Handſchriften wiſchender Karſamstag⸗Liturgie oder n dem von Alkuin hinzugefügten An⸗
hange verzeichnet, von ETL aber bei Abſchriften allmählichIn den Oſterkreis einrückte. Dieſe Stelle hat ETL bekanntlich auch heutenoch unne

Es iſt nun intereſſant zu beobachten, Vie man das ahrTauſend In Süditalien dieſe Gewohnheit verließ und 3u einer antiken
Praxis zurückkehrte, indem man den Text des Exſultet Juer auf äng⸗liche Pergamentſtreifen ſchrieb die man aneinanderreihte und
aufrollte. Es hat ſich eine Anzahl ſolcher Schri erhalten, die
N der Geſchichte der Liturgie und der Miniatur den Qamen Exſj Ultet
rollen führen Während der Diakon auf dem Ambon das Exultet
vortrug, 10 e den Pergamentſtreifen ab und ließ ihn über die
Brüſtung herabhängen. Nach ſüdländiſcher Weiſe drängte ſich das
olk heran, nicht um den Text 3u leſen, wozu eS nicht Im ſtande
der Kandelaber 3u Rom S. Paolo), Gaeta, Capua Venturi, Storia dell' arte

Vergl. Kraus, Geſch der chriſtl Kunſt II, I. 232, woſel Abbild

Italiana III (Milano 9 646 —664
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0 ſondern Um die In denſelben eingeſtreuten Bilder betrachten.
Der Hauptinha des xſulte Wwar nämlich in Miniaturen dargeſtellt,
und zwar ſtanden dieſe Bilder auf dem Kopf Im Verhältnis
5 Schrifttext waren ſie umgekehrt gemalt Rollte der Diakon den
Pergamentſtreifen ab dann erſchienen die Bilder dem Volke In
richtiger Stellung Die Miniaturen erfüllten alſo einen lehrhaften
Zweck Die Gläubigen erkannten daraus den nhalt des vom Diakon
0 feierlich vorgetragenen Hymnus

Dieſe eigenartigen liturgiſchen Rollen ſind ihrer bild⸗
neriſchen Aus  tattung ſchon mehrfach Gegenſtand der kunſthiſtoriſchen
Forſchung geweſen. Langlois, Rohault de Fleury, rau Ebner,
Venturi und beſonders Bertaux Aben ſich mehr oder weniger ein⸗
gehend mit ihnen beſchäftigt; ich ſelbſt onnte eine Anzahl von ihnen
in Piſa Rom, Ontée Aſſino ſtudieren. Der Gegenſtand iſt inter⸗—
eſſant genug, Um hier genauer dargeſtellt werden.“)

Es haben ſich IM ganzen ungefähr Exultetrollen erhalten,
Qd in Bari, Salerno, Gaeta, Rom, Piſa oOnte Caſſino hre
I iſt verſchieden, die Breite bewegt ſich Im allgemeinen zwiſchen

und 30 Zentimeter (Salerno Zentimeter); ihre Länge iſt
3, Meter Die olle 3 Bari, welche Qus acht Stücken Per
gament beſteht, mißt 5˙295 eter, wozu noch ein anderes liturgiſches
Stück von 3˙•13 c(ter kommt. Auch ihre bildneriſche Ausſtattung
iſt ſehr verſchieden, nicht nuUL bezüglich des künſtleriſchen Wertes,
ondern noch mehr In bezug auf die Anzahl der Miniaturen; da
nämlich die Rollen unabhängig von einander entſtanden ſind, wurden
nicht überall die gleichen Textſtellen illuminiert. Wenn ich verſuche,
Im folgenden die Illuſtrationen der Exſultetrollen beſchreiben, ſo
kann * ſich natürlich nur eine allgemeine Ueberſicht handeln;
die Eigenart der einzelnen Rollen muß unberückſichtigt bleiben.

Noch bevor der Text des Exſultet beginnt, bringt die ſchönſte
Rolle, diejenige von Bari (um ereits eine Miniatur, nämlich den
Heiland Iun der Mandorla (Glorienſchein), wie ETL majeſtätiſch daſitzt auf
dem Regenbogen, der zu eiden Seiten eine kleine Kerze räg Es iſt die
Veranſchaulichung des unmittelbar voraufgegangenen Ufe Lumen
Christi, Deo gratias. un hebt der Hymnus un jubelnden Tönen an
HxXultet lam angelica turba cCoelorum, Aufjuchzenunmehr die engliſche Heerſchar
ExUultent divina mysteria, t DTO Ant!l des Himmels, aufjauchze die himmliſche
Regis vietoria tuba insonet Salutaris. Geiſterwelt und ob V großen Königs

Siege Ttöne  * die Drommete des Heils.?)
erg für das olgende Langlois n Mém. d' areh. t d'hist VI

Ome 466 Kraus Q. 59f Rohault de Fleury, La Messe III
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Dieſem Drommetenſtoß entſpricht ein Bild, das die himmliſche
Engelſchar in freudiger Erregung aufjubelnd darſtellt; In einzelnen
Handſchriften hebt ſich ber der zuſammengepreßten Schar ein Engel
m und b uun ein mächtiges Horn. In zwei Rollen (Salerno
und Rom, Bibl Casanatense) ſind die divina mysteria angedeutet
urch ein Lamm, das Symbol Chriſti, In einem farbigen Kreiſe, der
von den vier Evangeliſtenzeichen umgeben iſt; dieſelben Handſchriften
zeigen außerdem an dieſer Stelle, wie1 dem angeſchmiedeten
Höllendrachen die Kreuzesfahne in den Rachen ößt oder ihm mit
erhobener Rechte gebietet.
Gaudeat t tellus tantis irradiata Es freue ſich auch die Erde, nmit ſol
fulgoribus: et geterni Regis splen-
OrEe 1lustrata Otius Orbis sentlat

chem Glanze ÜUberſtra und von des
ewigen Königs lichtem ern erleuchtet

amisisse caliginem. fühle ſie ſich auf dem weiten Erden—
rund efreit von der Finſternis.

in ſeltſames und unſerm modernen mpfinden fremdes ild
erläutert den erſten Gedanken dieſes Satzes. Die Erde, un antiker
Weiſe perſonifiziert, itzt als ein bis auf die Hälfte entblößtes Weib
zwiſchen Blumen und Bäumen auf einer niedrigen Anhöhe, AQus thren
Ar entwickelten Brüſten ſaugen zwei Tiere (Bär, Ochs, Hirſch
ange das Leben In einer Hand hält ſie ein Füllhorn, mit
der andern verſcheucht ſie die Finſternis (Caligo) In Form eines
ſchwarzen Knaben. Hiermit verbinden mehrere Rollen ein zweites
Bild, ott Qter In der Glorie, der die Welt mit hellem Lichtglanz
überſtrahlt. In der Rolle zu Bari, deren Miniator offenbar ein
Grieche war, iſt die „Tellus“ als eine ſtehende, in prachtvolle Ge
wänder gehüllte Frau zwiſchen Bäumen und Tieren dargeſtellt.
Laetetur t mater EHcclesia. tanti lu- Es freue ich auch die Mutter, die
minis adoOrnata fulgoribus 61 magnis 4

w ＋

—1 Kirche, geſchmückt mi ſolchen Lichtes
populorum vocibus haee aula resultet.—
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Dieſem Drommetenſtoß entſpricht ein Bild, das die himmliſche

Engelſchar in freudiger Erregung aufjubelnd darſtellt; in einzelnen

Handſchriften hebt ſich über der zuſammengepreßten Schar ein Engel

empor und ſtößt in ein mächtiges Horn. In zwei Rollen (Salerno

und Rom, Bibl. Casanatense) ſind die divina mysteria angedeutet

durch ein Lamm, das Symbol Chriſti, in einem farbigen Kreiſe, der

von den vier Evangeliſtenzeichen umgeben iſt; dieſelben Handſchriften

zeigen außerdem an dieſer Stelle, wie Chriſtus dem angeſchmiedeten

Höllendrachen die Kreuzesfahne in den Rachen ſtößt oder ihm mit

erhobener Rechte gebietet.

Gaudeat et tellus tantis irradiata

Es freue ſich auch die Erde, mit ſol⸗

fulgoribus: et aeterni Regis splen-

dore illustrata totius orbis se sentiat

chem Glanze überſtrahlt und von des

ewigen Königs lichtem Schein erleuchtet

amisisse caliginem.

fühle ſie ſich auf dem weiten Erden⸗

rund befreit von der Finſternis.

Ein ſeltſames und unſerm modernen Empfinden fremdes Bild

erläutert den erſten Gedanken dieſes Satzes. Die Erde, in antiker

Weiſe perſonifiziert, ſitzt als ein bis auf die Hälfte entblößtes Weib

zwiſchen Blumen und Bäumen auf einer niedrigen Anhöhe, aus ihren

ſtark entwickelten Brüſten ſaugen zwei Tiere (Bär, Ochs, Hirſch,

Schlange) das Leben. In einer Hand hält ſie ein Füllhorn, mit

der andern verſcheucht ſie die Finſternis (caligo) in Form eines

ſchwarzen Knaben. Hiermit verbinden mehrere Rollen ein zweites

Bild, Gott Vater in der Glorie, der die Welt mit hellem Lichtglanz

überſtrahlt. In der Rolle zu Bari, deren Miniator offenbar ein

Grieche war, iſt die „Tellus“ als eine ſtehende, in prachtvolle Ge⸗

wänder gehüllte Frau zwiſchen Bäumen und Tieren dargeſtellt.

Laetetur et mater Eeclesia, tanti lu- Es freue ſich auch die Mutter, die

minis adornata fulgoribus, et magnis Kirche, geſchmückt mit ſolchen Lichtes

populorum vocibus haee aula resultet. Glanz und von des Volkes lauten

Stimmen halle wider dieſes Gottes⸗

aus.

Am treueſten in der Wiedergabe dieſes doppelten Gedankens

iſt die Rolle aus Benevent. Die Mater Ecclesia iſt als Frau in

Orantenform (mit ausgebreiteten Armen) dargeſtellt, ſie ſitzt auf dem

Dache einer Baſilika und iſt von zahlreichen Kerzen umgeben (tant's

luminis adornata fulgoribus). Vor ihr ſteht eine laut rufende Volks⸗

menge, an deren Spitze ſich ein König befindet. Die Andeutung des

Tempels (aula) ſehen wir noch auf ſechs anderen Rollen. Die Hand⸗

ſchrift aus Sorrent und eine Caſſinenſer Rolle zeigen nur eine Schar

von Laien und Klerikern zur Bezeichnung der lauten Stimmen des

Volkes (magnis populorum vocibus).

Quapropter adstantes vos, fratres

Deshalb geliebteſte Brüder, die ihr

luminis

carissimi, ad tam miram hujus sancti

una

hier zugegen ſeid, bei dieſes heiligen

claritatem,

mecum,

Lichtes wunderbarer Klarheit, rufet,

quaeso, Dei omnipotentis misericor-

ich bitte euch, vereint mit mir das

diam invocate, ut qui me non meis

Erbarmen des allmächtigen Gottes an,

meritis, intra Levitarum numerum

damit er, welcher ohne mein VerdienſtGlanz und von des Volkes Quten

SSETETTT Stimmen halle wider dieſes Gottes⸗
Qaus—v

Am treueſten In der Wiedergabe dieſes doppelten Gedankens
iſt die Rolle Aus Benevent. Die Mater Eéclesia iſt Als Frau in
Orantenform (mit ausgebreiteten Armen) dargeſtellt, ſie itzt auf dem
Dache einer Baſilika nd iſt von zahlreichen Kerzen umgeben (tant 8
uminis adornata fulgoribus). Vor ihr ſteht eine aQaut rufende Volks⸗
L deren Spitz ſich ein König befindet. Die Andeutung des
Tempels (aula) ſehen wir noch auf ſechs anderen Rollen Die Hand—
chrift Qus Sorrent und eine Caſſinenſer olle zeigen Tur eine Schar
von Laien und Klerikern zur Bezeichnung der lauten Stimmen de
Volkes magnis populorum vOcibus).
Auapropter adstantes VOS;, ratres Deshalb geliebteſte Brüder, die thbr

luminis
carissimi, 20 tam miram hujus Sancti

UNn.
hier 5  gen ſeid, bei dieſes eiligen

claritatem, mecum., Lichtes wunderbarer Klarheit, rufet,
uaes0O, Dei omnipotentis miserieor- ich bitte euch, vereint nit mir das
lam invocate, Ut qui 10  — meis Erbarmen des allmächtigen Gottes an,
meritis, intra Levitarum damit eL, welcher ohne mein Verdienſt



dignatus 681 4g.  gregar  5 luminis 8U unter die Zahl der Leviten mich auf
cClaritatem infundens, cerei hujus zunehmen ſich würdigte, ſeines Lichtes

audem implere perticiat. Arher mir einflößend, das Lob dieſer—

—
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dignatus est aggregare, luminis suiunter die Zahl der Leviten mich auf⸗

claritatem infundens, cerei hujus zunehmen ſich würdigte, ſeines Lichtes

laudem implere perficiat.

Klarheit mir einflößend, das Lob dieſer

Oſterkerze

mich vollziehen laſſe durch

unſern Herrn

Dieſe Worte gaben Veranlaſſung, den Ritus der Kerzenweihe

darzuſtellen. Mit einer Uebereinſtimmung, die ſich an keiner anderen

Stelle findet, zeigen hier zwölf Rollen den Diakon, wie er auf einem

Ambon oder auf einem Podium ſtehend die Weihe vornimmt; hier

und da entrollt er gerade den Pergamentſtreifen oder weiſt auf

die Kerze hin, während Volk und Klerus, darunter auch der Biſchof,

herumſtehen. Die Miniatur war ſo beliebt, daß ſie faſt nie ausblieb;

eine Anzahl Rollen bringen ſie gleich zu Beginn des Textes.

Vere dignum et justum est, invisi- Wahrhaft würdig und gerecht iſt es,

bilem Deum Patrem omnipotentem

den unſichtbaren Gott, den allmäch⸗

Filiumque ejus unigenitum Vominum

tigen Vater und ſeinen eingeborenen

nostrum Jesum Christum toto cordis

Sohn, unſern Herrn Jeſum Chriſtum

ac mentis afféctu et votis ministerio

mit des Herzens und Gemütes ganzer

personare.

Innigkeit und mit der Stimme zu

lobpreiſen.

Nach dem Präfationszeichen — ein verſchlungenes, reichver⸗

ziertes „V“ und „D“ — zeigen die Handſchriften entweder den

allmächtigen Vater oder noch öfter „ſeinen eingebornen Sohn“ in

der Herrlichkeit, wie er auf dem Throne ſitzt, oder auch als Lamm

umgeben von den vier Evangeliſtenzeichen, meiſtens iſt die Miniatur

innerhalb des Präfationszeichens angebracht. Nur zwei Rollen zu

Gaeta, die übrigens in engſter Abhängigkeit voneinander ſtehen,

haben an dieſer Stelle den Gekreuzigten.

Qui pro nobis aeterno Patri Adae

Der für uns dem ewigen Vater die

debitum solvit et veteris piaculi cau-

Schuld Adams bezahlt und den Pfand⸗

tionem pio cruore detersit.

brief alter Schuld liebevoll mit ſeinem

Blute gelöſcht hat.

In ſechs Roteln wird dieſe Stelle illuſtriert durch das Bild

des Heilandes am Kreuze, unter dem die heiligen Perſonen und die

Henker ſtehen, nur die jüngſte Handſchrift (Piſa) fügt noch zur Er⸗

läuterung des Adae piaculum die Stammeltern unter dem verhängnis⸗

vollen Baum hinzu.

Haec sunt enim festa Paschalia, in

Denn dies iſt die Oſterfeier, in welcher

quibus verus ille Agnus occiditur,

das wahre Lamm geſchlachtet wird, mit

cujus sanguine postes fidelium con-

deſſen Blut die Pfoſten der Gläubigen

secrantur.

geheiligt werden.

Nur eine Rotel bietet zu dieſen Worten eine Miniatur, nämlich

die jüngſte Handſchrift zu Piſa, welche die Schlachtung des Lammes

vorführt, ſie wird ſtehenden Fußes vorgenommen, man beſtreicht die

Türpfoſten und macht ſich auf den Weg.

Haec nox est, in qua primum patres

Dies iſt die Nacht, in welcher du zuerſt

nostros filios Israel eductos de Ae-

unſere Väter, die Kinder Israels, aus

gypto mare rubrum sicco vestigio

transire fecisti.

Aegypten führteſt und durch das Meer

trocknen Fußes ziehen ließeſt.Oſterkerze mich vollziehen UL
unſern Herrn

Dieſe brte gaben Veranlaſſung, den tu der Kerzenweihe
darzuſtellen. Mit einer Uebereinſtimmung, die ſich QAn einer anderen
Ste findet, zeigen hier zwölf Rollen den Diakon, wie EL auf einem
Ambon oder auf einem Podium ſtehend die Weihe vornimmt; hier
und da ntrollt ETL gerade den Pergamentſtreifen oder wei auf
die Kerze hin, während Vo  — und Klerus, darunter auch der Biſchof
herumſtehen. Die Miniatur var ſo beliebt, daß ſie Aſt nie au  le
eine Anzahl Rollen bringen ſie gleich 3u Beginn des Textes.
CTS dignum Et justum 8t invisi- ahr würdig und gerecht iſt es,
Hemn EUnl Patrem omnipotentem den unſichtbaren Gott, den allmäch⸗
Filiumque ejus unigenitum vominum tigen Qater und ſeinen eingeborenen
nostrum Jesum Christum tOto cCordis Sohn, unſern Herrn Je

ſum

mentis Affectu et VOtis ministerio mit des Herzens und Gemütes ganzer
DPersonare. Innigkeit und mit der Stimme 5  u

obpreiſen
Nach dem Präfationszeichen ein verſchlungenes, reichver⸗

ziertes und 7  D zeigen die Handſchriften entweder den
allmächtigen Vater oder noch öfter „ſeinen eingebornen Sohn“
der Herrlichkeit, wie auf dem Throne itzt oder auch als Lamm
Umgeben von den vier Evangeliſtenzeichen, meiſtens iſt die Miniatur
innerhalb des Präfationszeichens angebracht. Nur zwei Rollen 3
Gaeta, die übrigens n engſter Abhängigkeit voneinander ſtehen
Aben an dieſer Stelle den Gekreuzigten.
Qui DPrO nobis aeterno Patri dae Der für Uuns dem ewigen Vater die
debitum S0lvit et veteris piaculi CAau-— QAm ezahlt und den and⸗

tionem 5¹⁰ CruOre detersit. brief CT liebevoll mit ſeinem
Blute gelöſcht hat

In ſechs Roteln wird dieſe illuſtriert durch das IId
de Heilandes Am Kreuze, Unter dem die heiligen Perſonen und die
Henker ſtehen nUur die jüngſte Handſchrift (Piſa) fügt noch zur Er
läuterung des Adae piaculum die Stammeltern Unter dem verhängnis⸗
ollen Baum hinzu.
Haece sunt NIM (S1t Paschalia, In Denn dies iſt die Oſterfeier, un welcher
quibus VeTS lle gnu occiditur, das wahre Lamm geſchlachtet wird, mit
cujus sanguine pOstes fidelium C0H1- deſſen Blut die Pfoſten der Gläubigen

secrantur. geheiligt werden
Nur eine Rotel bietet zu dieſen Worten eine Miniatur, nämlich

die jüngſte Handſchrift 3u Piſa we die Schlachtung des Lammes
vorführt, ſie wird ſtehenden Fuße vorgenommen, man beſtreicht die
Türpfoſten und ma ſich auf den Weg
AEC n0O  — est. IN dua primum patres Die iſt die Nacht, un welcher du zuerſt
nostros filios Israel eduetos de Ace- unſere Väter, die Kinder Jsraels, aus
gVDP Mare rubrum Sieco vestigio

transire fecisti.
Aegypten führteſt und durch das Meer

trocknen Fußes ziehen ließeſt.
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Wohl die Hälfte der Roteln Uhr hier die Rettung der Srae
liten und den Untergang Pharaos Im Roten Meere vor; letzteres
iſt als reiter Fluß gebildet, un welchen der König mit ſeinem Wagen
hineinſtürzt, während die von einer mächtigen Feuerſäule geleiteten
60  &  Uden rüben ott Lob und Dank ſagen In Einzelheiten weichen
die Miniaturen ſehr voneinander
AeC igitur LOX est, guae peceatorum Dies iſt alſo die Nacht, welche die Fin⸗
CDebras columnae lluminatione DUT- ſternis der Sünde durch die leuchtende
universum mundum V Christo CrEe-
gavit. Haece IIOX est, quae hodie Der Säule verdrängt hat Dies iſt ie Nacht,

welche heute über die 0 Welt hin
dentes vitiis Saecull et caligine die QAn Chriſtus Glaubenden ausſcheidet
peccatorum segregatos reddit gratiae aus den Laſtern der Zeit und dem

Soeiat Sanetitati. Dunkel der Sünde, ſie wiedergibt der
nade, ugeſe der Heiligkeit.

Nur die jüngſte Piſaner Handſchrift hat wieder verſucht, dieſe
abſtrakten Gedanken bildlich darzuſtellen; eS iſt dem Maler nur chlecht
gelungen. Chriſtus mit dem Kreuzſtab bedräut ſegnend eine ſchwebende
aſt nackte Frauensperſon, die Ueppigkeit (?) welche von dem eilan

iſt durch eine geometriſche igur, welche wo die Welt
(Vitia Saeculi) ſymboliſieren ſoll
Culis mortis Christus ab inferis victor
Haec LOX est, In qguà destructis vin- Dies iſt die Nacht, un welcher Chriſtus

die Bande des Todes zerbrach und ſieg

·ascendit. NIhil enim nobis nascl PTOꝰD reich der Unterwelt emporſtieg.fuit, 181 redimi profuisset. Nichts nützte es nämlich, geboren
8 werden, —2 5 Uuns nicht vergönnt

geweſen, erlöſt 5 werden
Mit ſeltener Einmütigkeit zeigen hier faſt alle Handſchriftenden Zuſchauern, wie Chriſtus, umgeben von einem Strahlenkranze,nit der Siegesfahne hinabſteigt In die Unterwelt, deren Tore zerbricht,den Satan Unter ſeinen Füßen L und Adam (und Eva) bei der

Hand nimmt, ſie Aus der Vorhölle herauszuführen. Der Rotel
von Bari fügt noch zwei gekrönte Perſonen (David und Salomon)
inzu, die von einer Baluſtrade dieſem organge zuſchauen

mira irea n08 tuae pietatis dig- wunderbare Herablaſſung deines Er⸗
natio! inaestimabilis dilecetio Ari- barmens Uuns unſchätzbare Huldtatis! ut SETVUII redimeres, Filium der Liebe, Aum den Net 3 erlöſen,tradidisti. certe necessgrium Adae gabeſt du den Sohn dahin tcherli
peccatum, quod Christi morte deletum notwendige Sünde Adams, die Urch
Est. felix culpa, duAE talem Chriſti Tod getilgt worden. glück
tantum meruit habere redemptorem. ſelige Schuld, die einen ſolchen und ſo

großen Erlöſer 8 en verdiente!
Der erſte eil dieſes Abſchnittes hat nUUL einmal eine bildliche

Darſtellung erfahren In dem Rotel Qus On II wird von
Juda (rraten Der Maler hat nicht unterlaſſen, auch die Lampen
und Fackeln der Kriegsknechte, ſowie den heiligen Petrus anzubringen,Vie EL gerade dem Malchus das Ohr abhaut. ehrfa iſt dagegen der
zweite Teil, der damals Qus dogmatiſchen Gründen bei manchen
Anſtoß Tregte und eshalb häufig fortgelaſſen wurde, durch das
ſe gegebene Bild illuſtriert, Vie am und Eva die verbotene
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.  Frucht genießen; vir finden dieſe Miniatur aber nuLl In den jüngeren
Handſchriften.

STS beata IIOX. duAE Sola meruit wahrha ſelige der allein ver.
Seire tempus et horam, In qua Christus gönn war, wiſſen Zeit und Stunde,

ab inferis resurrexit. iun welcher ri von den Toten auf
erſtanden iſt

In zweifacher Weiſe iſt dieſer Satz illuſtriert worden. Ent
weder wurde das rab dargeſtellt, bei welchem die drei arien ſich
eingefunden aben, oder das O˙¹ tangere. Maria Magdalena
liegt zu en des Auferſtandenen; der Garten iſt durch Bäume
angedeutet.
Haee 0 est, de qQua Scriptum S8t. Dies iſt die Nacht, von der geſchrieben
EUt 0.

＋ Sicut dies iluminabitur t 10.  — Und die Nacht wird erleuchtet
luminatio IMea V deliciis meis. Hujus wie der Tag und die ach iſt mein

Ich. iun meiner Wonne e Eiigitur Santificatio noetis fugat scelera,
culpas lavat, reddit innocentiam lap- dieſer Nacht alſo erſcheu die Frevel⸗
818, et moestis laetitiam, fugat odid, aten, reinigt von Oe  chuld, gibt den
Coheordiam parat, et CUurvat imperia. Sündern die Unſchuld zurück, den rau

rigen Fröhlichkeit. Sie vertreibt den
Haß, bereitet Eintracht und eug die

Zwingherrſchaft
Nur die letzten Gedanken dieſes Abſchnittes wußte der Maler

bildlich darzuſtellen. Zwei Könige der pitze threr Getreuen nähern
ſich Uum wieder in Frieden und Eintracht miteinander 3u lebenI
erſcheint arüber als Bruſtbild, Um den Bund 3 ſegnen. Die
bildungen einer neapolitaniſchen Handſchrift zeig die Verſöhnung
zwiſchen Männern nd Frauen.
In hujus igitur noetis gratia suscipe, In dieſer gnadenreichen Zeit nimm auf,
sancte ater. incensi hujus Sacrifleium heiliger Vater, dieſes Rauchwerkes end-
vespertinum, quod tibi n hae cerei liche  8 Opfer, welches dir Iu feierlicher
Oblatione solemni, Per ministrorum Opferung dieſer Kerze durch die Hände
manus, de Operibus DPUm Saerosancta ihrer iener, von der Bienen Kunſtwerk,
reddit EHcelesia Sed jam olumnae die heilige Kirche darbringt. Denn ſchon
hujus praeconia novimus, In ennen Pir dieſer Feuerſäule Lobpreis,
honorem Dei rutilans 1gnis accendit. die 3u Gottes ren das aufglühende
Gui licet Sit divisus In partes, mutuati euer anzündet, das, wiewohl in Teile
tamen jluminis detrimenta 0.  — UnOvit. geſchieden, dennoch dem mitgeteilten
Alitur Dlm liquentibus ceris, keinen Abbruch erleidet. 8  EI  enn
MN s8ubstantiam pretiosae hujus lam- nahr ſich von ſchmelzendem achſe,

padis, apis mater eduxit. welches als Stoff dieſer koſtbaren Leuchte
die Biene mütterlich geſammelt hat

dieſem Paſſus zeigen einige Roteln den Diakon wieder auf
dem Ambon, wie eLn das Lob Gottes ſingt, während eln oder mehrere
Kleriker die Kerze beräuchern (incensi bhujus Sacrificium). Die Kerze,
welche hier als ein „Opfer erſcheint, iſt mit Blumengewinden eziert.
kehrere Handſchriften etönen mehr den zweiten Gedanken des vor
ſtehenden Abſchnittes (rutilans ignis), indem ſie den Moment zuu
Anſchauung bringen, eunn Kleriker (nicht der auf dem On be
findliche Diakon) die Kerze anzündet.

In den letzten 0  en wird zweimal die Beihilfe der Biene
(Aapis mater) In der Bereitung der Kerze erwähnt. Mit dieſer kurzen
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Erwähnung gab man ſich früher nicht zufrieden. Wir hörten bereits
die Tadelsworte des heiligen Hieronymus über den rhetoriſchen Wort
ſchwall der ſich dieſer Stelle breit mache. Dieſe Lobpreiſung der
Biene var auch noch Im nd Jahrhundert üblich, ſie gab
Veranlaſſung 5  U einem Ausblick auf die jungfräuliche Gottesmutter
3 ſei geſtattet, dieſes Bienenlob hier unverkürzt anzuführen:
APIS cetéris, uae Subiecta sunt 60⁵ Die Biene zeichnet ich vor den übrigen
mini. animantibus antecellit. Cum Sit Tieren Qus, welche dem en  en
minima cCorporis parvitate, ingentes tan ſind Wenngleich von ſehr winziger
animos augusto versat IN pectore, Geſtalt, räg ſie ungeheuere Geiſtes
Viribus imbecilla, Sed fortis ingenio. kräfte un ihrer engenBruf Zwar

N Macht, aber ar durch ihren Mut.

Huie explorata temporum vice, CU Wenn der bereifte inter ſein eisgraues
canitiem pruinosa hyberna posuerint Kleid ablegt und die laue Frühlings⸗—
et glaciale Senium verni temporis AUft die alte aufgelöſt hat, merkt
moderatio deterserit, sStatim prode- ſie gleich den Wechſel der Zeit und
undi 0 aborem succedit, dis- ſofort ſtellt ſich bei ihr der rang ein,
DErSaEHuE Der 8 libratis paulu- an die Arbeit gehen. Sie zerſtreuen
lum pennis, cruribus suspensis insi⸗ ſich über die Gefilde und laſſen ſich mit
dunt, parte OTrE legere flosculos, One-— anft fächelnden Flügeln und mit auf
ratae vietualibus Suis d castra 1 gezogenen Beinchen nieder, teil  S  8 ſam⸗
meant, ibique aliae ingestimabilt rte meln ſie mit dem Aunde den Blüten⸗
cellulas tenaci glutino instruunt, aliae Qu und kehren beladen mit ihrer
Ore natos fingunt, aliae coOollectis Beute ins ehäauſe zurück; einige ſtellen

fOliis nectar ineludunt. dort mit Unbeſchreiblicher unſ aus
zähem Ach  8 die Zellen her, andere
ziehen mit dem Munde die Jungen
eran, andere lehen den aus den

Blüten geſammelten Honig ein

Cata et mirabilis Apis, cujus wahrhaft glückſelige und wunderbare
16E660 SEXUII masculi violant, Oetus II0H Biene, deren die Nachkommen
quassant, EGC HIii destruunt Casti- ſchaft nicht ſchwächt oder beeinträchtigt

Sicut sancta Concepit Virgo und deren Unverſehrtheit die ru nicht
verletzt. So hat auch die heilige MariaMaria, Virgo DSPritt Virgo permansit.
als Jungfrau empfangen, als Jungfrau
eboren und iſt doch V  ungfrau geblieben.

ULr wenige Handſchriften haben dieſe Ausführungen, bei denen
ſofor den Brief des heiligen Hieronymus denkt, ohne llu

ſtrationen gelaſſen, ſie gehören zu den intereſſanteſten der
Reihe und beſitzen auch einigen kulturhiſtoriſchen Wert Da

mehrere Reihen Kaſten übereinander, QAus denen die Bienen
herauskommen, Aum ſcharenweiſe auf die Sträucher und Bäume zu
fliegen, hier und da ſind auch Männer beſchäftigt, einen Schwarm
Bienen einem acke einzufangen, während andere die Honigwaben
entleeren, ſelbſt den aQu zum Verſcheuchen der Bienen hat man

nicht vergeſſen Der wichtige wurde verſchiedenartig llu—
ſtriert, entweder wie Maria von dem Engel die Botſchaft ihrer Aus
erwählung empfängt, oder wie ſie neben dem Neugeborenen un einem
Bette ru oder mit dem göttlichen Kinde auf einem Throne itzt
verehrt von zwei langbeflügelten Engeln.
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STGCE beata oOX, quae expoliavit Ahrha ſelige Nacht, welche die
Aegyptios, ditavit Hebraeos! NOX, 1IN eg  ex beraubt und bereichert hat
gua terrenis cCoelestia, humanis divina die Hebrä Die Nacht, m welcher
junguntur! ramus ErgO te, mit dem Irdiſchen das Himmliſche,
mine, Ut CéErens8s iste, IN honorem das enſ mit CM Göttlichen
tui nominis COnsecratus, Ad noctis ſich vereiniget. So itten Dir Dich
hujus caliginem destruendam, in- enn, Herr, daß dieſe Kerze,s zur
defeiens perseveret, et V Odorem Ehre eines amen geweiht, zur
Suavitatis acceptus, supernis lumina- Zerſtreuung des Dunkels dieſer Nacht
ribus misceeatur. PEI2 IILAS 1US lu- ungeſchwächt fortdauere, und als lieb
Cifer matutinus inveniat. IIle, licher Wohlgeruch angenommen, mit
Jual lucifer, qui neseit 0CCSasUuIII den Lichtern 5 Himmels ſich ver
Ille qui Tegressus ab inferis gumano einige. hre Flamme N der Mor

generi SerenunS I1Iluxit. genſtern; jener Morgenſtern, der nicht
kennt den Untergang jener, der aus
dem Grabe erſtiegen, eM Menſchen—
48 chlechte hell eu  en aufgegangen iſt

Ungefähr die Hälfte der Handſchriften illuſtriert dieſen Ab⸗
ſchnitt wieder durch die Darſtellung des Diakons, wie EL die olle
ganz entfaltet hat und die letzten Drte des Hymnus ingt, oder
auch wie E . beziehungsweiſe der Biſchof neben der Kerze tehend den
Segenswunſch ausſpricht, ſie möchte rech ange zur Zerſtreuung des
Dunkels ihre Dienſte tun Auf einigen Abbildungen wird dieſer
Segen ſofort von ott beſtätigt, un der Höhe erſcheint nämlich die

einem Strahlenkranze umgebene Hand Gottes.
Precamur ErgO t  7 Domine, Ut 108 So bitten wir Dich denn, Herr, daß
famulos tu0OS8S E Clerum, et Du uns, Deinen Dienern und allen
devotissimum populum, II.

＋ CU ———m‚M‚‚ſ C Prieſtern und dem gläubigen olke,
beatissim0o Papa nostro N Et Anti mit unſerm eiligen Ater, dem Papſte
Stite nostro quiete temporum COH- N und unſerm Biſchofe Zeilen der

Ruhe gewähren und mn ieſen Er⸗* 1N his Paschalibus gaudiis,
aSSidua protectione Tegere, guber- lichen Feſtfreuden ſie in ununterbro⸗

HarE CONn  TE digneris. chener Obhut leiten, regieren und be
wahren wolleſt

Dieſer Schlußbitte entſpricht das ild de Herrſchers Papſtes,
Biſchofs oder — Unter velchem die Rolle angefertigt wurde oder
auch des eiligen, dem ſie der Maler geweiht 0 SoO zeigt die
Rolle 3u Bari zwei griechiſche Kaiſer mn reicher Prachtgewandung,
wahrſcheinli Baſilius II und Konſtantin VIII (geſtorben
die Rolle der Barberiniſchen Bibliothek Om einen von Klerikern
umgebenen und einen Kaiſer, vielleicht Heinrich VI.. neben
welchem ein Graf mit einem Falken auf der au ſitzt

NI alle Roteln enthielten, wie ſchon oben bemerkt, ſämtliche
hier aufgezählten und beſchriebenen Bilder, reichſten ſind die
jüngeren Handſchriften QaQmi verziert. Jedenfalls aber wurde die
Aufmerkſamkeit der Gläubigen durch die feierliche Abſingung des
Exſulte und die bildergeſchmückten Rollen it Nachdruck auf die
gohe Bedeutung der Kerzenweihe hingelenkt; mit Intereſſe werden
ſie die Darſtellungen betrachtet haben, Vie eS noch jetzt der Fall iſt
In Salerno, alljährlich Karſamstag nach eL Gewohnheit
eine olche olle dem marmornen Ambon aufgehängt wird.
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Fragen Dir zum Schluſſe nach der Verbreitung und
Dauer der Exſultetrolle, ſo kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß ſie auf das kleine Gebiet des ſüdlichen Italiens beſchränkt 9e·
lieben iſt Darauf deutet nicht der Umſtand, daß In den Kirchen
und Archiven dieſer Gegend aſt alle Rollen aufgefunden wurden
und größtenteils noch vorhanden ſind, ſondern beſonders der bene—
ventaniſche ongobardiſche) Charakter der Schriftzeichen. hre Zeit
dauer beträgt ungefähr 300 Jahre, da die älteſte Rolle (Piſa Im

Jahrhundert, die jüngſte, ebenfalls mn Piſa, 1300 entſtanden
iſt Doch wird immerhin der Gebrauch der Rollen noch manches
Jahrzehnt angedauert haben, auch keine meuen Exemplare mehr
angefertigt wurden.

aſt möchte man bedauern, daß der one Gebrauch der
Exſultetrollen auf ſo enge Grenzen an Raum und Zeit beſchränkt
blieb; wäre ELY doch ſicherli imſtande, dem tieffinnigen Benediktions—
hymnus der Oſterkerze mehr Freunde gewinnen als jetzt beſitzt.
Möchten ihm dieſe wenigſtens unter den Hlerikern nicht ehlen!

Das Kruzifir In der —— ———r

anglikaniſchen Kirche.
obn U Zurburg, Rorſchach

durch Newman, Keble und Uſe das religiöſe Leben
durch die bekannte Oxforder-Bewegung in der anglikaniſchen
Kirche Impulſe erhielt, kam auch das Kruzifix zur beſonderen
Geltung.

Die ärfſten Gegner der Traktarianer mußten den Geiſtlichen
dieſer Richtung das Zeugnis geben, daß ſie und ihre mehr rituali—
ſtiſchen Nachfolger die Seelen des Volkes uimn Sturme erbberten und
Tauſende Aus den verworfenſten Quartieren Londons 3 ſittlichemind religiöſem Denken und Handeln angeſpornt haben Es war dies
Ein Werk, Wie eS bisher keine andere Richtung in der engliſchen
Staatskirche kaum 1e verſucht, geſchweige denn ausgeführt hätte Das
olk der Quartiere ſtrömte den neugezierten Gotteshäuſern
Zu, wo überall das Kruzifix bald auf dem Kommuniontiſch, bald
auf der Kanzel oder der Mauer angebracht worden war Männer
Aus den nobelſten Ständen pflegten hier den Gottesdienſt zu beſuchen;0 finden wir den berühmten Gladſtone, den äteren Miniſter⸗
präſidenten neben den Advokaten Hope-Skott und Bellaſis rege  2mäßig in der einfachen Kapelle von Old Margareth Street In London.
Das Kruzifix blieb dieſer Kapelle noch erhalten, als ein fanatiſcherAnſturm der ſogenannten „Evangelicals“ die Unterdrückung erſchiedener ritualiſtiſcher Neuerungen durch den hier zur olge hatteDie Entſcheidungen der anglikaniſchen Biſchöfe und der kirch⸗lichen Gerichtshöfe, die aber zumeiſt n den Händen von Laien ſichbefinden, über die Geſetzlichkeit des Kruzifixes In der anglikaniſchen

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1909 19


